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V o n N i n a v o n H a r d e n b e r g

S eine Eltern haben ihm seinen
Laptop weggenommen. Vor ei-
nem Jahr und vier Monaten war
das schon. Der Junge weiß das
sehr genau. Er hat sich das Gerät

schließlich selbst gekauft. „Deswegen
nervt das“, sagt er und schiebt die Unterlip-
pe vor. Er heißt Dean, und mehr als der Vor-
name von ihm und den anderen Jugendli-
chen soll in der Geschichte nicht vorkom-
men. Dean, 15 Jahre, grüner Kapuzenpulli,
grinst schief, wenn er vom Zocken erzählt.
Ist ja auch eh klar, was die Erwachsenen
davon halten.

Dabei war er gut, sagt er. Ob er Türme
gegen anstürmende Gegner verteidigte
oder auf von Monstern besiedelten Plane-
ten Schrott einsammelte: Einige seiner vir-
tuellen Kämpfer hätte er für 200 Euro ver-
kaufen können, so selten und stark waren
sie. Er hat allerdings auch selbst Geld im
Netz gelassen, ein Mal 700 Euro. Und ja, er
habe viel gespielt. Sein „Rekord“ lag bei
19 Stunden: „Da habe ich es mal etwas
übertrieben.“

Auch an normalen Tagen kam Dean auf
sechs bis neun Stunden Bildschirmzeit.
Am Computer oder später dann am Han-
dy. Neben ihm am Tisch nicken Frida und
Louis. Die beiden hatten ähnliche Zeiten,
wobei Frida sich eher durch Tiktok, Insta-
gram und Snapchat wischte, statt wie die
Jungs zu zocken. Alle drei vernachlässig-
ten Freundschaften oder Schule dafür.
Und bei allen hat es deshalb zu Hause ir-
gendwann gekracht.

Darum sind sie jetzt hier: An einem nor-
malen Montag, während andere junge
Menschen in die Schule gehen, sitzen sie
in diesem Bastelzimmer in einem ehemali-
gen Jagdschlösschen tief in den bayeri-
schen Alpen. Aus digitaler Sicht sind sie da-
mit so ungefähr am Ende der Welt.

Statt über ein Handy zu wischen, grei-
fen ihre Finger jetzt nach bunten Papierfet-
zen. Sie führen den Prittstift an Kanten
entlang, schieben Schnipsel zu Bildern zu-
sammen und drücken sie auf weißen
Grund.

Dean arbeitet konzentriert. In wenigen
Handgriffen zaubert er aus drei Papierstü-
cken einen Paradiesvogel. Ob der was in
ihm hervorrufe, will die Therapeutin wis-
sen. „Keine Ahnung“, sagt der Junge und
stützt das Kinn in die Hand. „Keine Ah-
nung.“

Keine Ahnung – das ist möglicherweise
auch, was die Eltern dieser Kinder dach-
ten oder denken. Keine Ahnung, wie sie
mit der Medienbesessenheit ihrer Spröss-
linge umgehen sollen. Eine ganze Elternge-
neration fragt sich das ja. Die durchschnitt-
liche Smartphone-Bildschirmzeit der Ju-
gendlichen liegt bei knapp vier Stunden
täglich. Mit dem Alter nimmt sie zu, von
unter drei Stunden bei den Zwölf- bis
13-Jährigen auf über viereinhalb Stunden
bei den Volljährigen, heißt es in der aktuel-
len JIM-Studie, die jährlich die Mediennut-
zung von Jugendlichen erfasst. Zwei Drit-
tel der Befragten fällt es demnach schwer,
die eigene Bildschirmzeit zu regulieren.
Und obwohl die Gefahren von intensiver
Mediennutzung bekannt sind, ringen fast
allen Eltern damit, hier die richtigen Vorga-
ben zu machen.

Dass Kinder zu viel daddeln, mag El-
tern und Lehrer nerven. Eine Sucht aber
wird erst daraus, wenn die Kinder wegen
der Handys und Computerspiele Kontrol-
le über ihr Leben verlieren. Wenn sie dafür
Sport, Schule und Freunde aufgeben oder
wenn sie Entzugserscheinungen haben.

In der Klinik Schönsicht in Berchtesga-
den hatten sie schon Kinder, die randalier-
ten oder mit Suizid drohten, wenn die El-
tern das Wlan ausschalten. Sie sehen dort
Kinder, die ohne Handy zittern, Panik be-
kommen oder ausflippen. Sie nehmen die-
se Kinder dort auf, aber auch solche, bei de-
nen der übermäßige Konsum erst droht,
zur Sucht zu werden.

Die Therapie soll ihnen helfen, aus der
digitalen Welt zurück ins echte Leben zu
finden. Ihre Tage sind dafür vollgestopft
mit Programm: Tischtennis, Basketball,
bouldern und auf dem Gut Aiderbichl ge-
rettete Pferde streicheln durften sie
schon, erzählen die drei Jugendlichen.
Freitags gehen sie mit Lamas spazieren.
Außerdem töpfern und basteln sie. Kopf
und Finger sind dann beschäftigt, ganz oh-

ne Handy. Das Programm gefalle ihm,
sagt Dean. Aber wird er deshalb auch zu
Hause mal öfter das Handy weglegen? Ist
er am Ende von seiner Sucht geheilt?

Das ist die große unbeantwortete Fra-
ge, die über dem Therapie-Angebot
schwebt. Das, was sie in Berchtesgaden
machen, ist derzeit noch ein großer Ver-
such, ein Modellprojekt zur Rehabilitation
von Kindern und Jugendlichen bei Medien-

abhängigkeit. Ob es erfolgreich ist, sollen
von 2027 an Forscher der Charité in Berlin
evaluieren. Das Projekt hat die Deutsche
Rentenversicherung Knappschaft-Bahn-
See gemeinsam mit der Charité entwi-
ckelt, weil man ein Problem epidemischen
Ausmaßes auf sich zurollen sieht. Wo Kin-
der der Sucht verfallen, schaffen sie
manchmal keinen Schulabschluss mehr,
kommen also nie ins Arbeitsleben. Man

wollte frühzeitig gegenzusteuern und
schrieb das Modellprojekt aus.

Die Klinik Schönsicht, eine Rehaklinik
für Kinder und Jugendliche, gewann den
Zuschlag. Wer sie besuchen will, kurvt lan-
ge den Hang hoch und findet sich dann vor
einer Reihe alpenländischer Chalets wie-
der, drinnen mehr Jugendherberge als
Krankenhaus. Davor wurden zwei neue
moderne Gästehäuser gebaut.

Von hier oben kann man weit blicken
bis zu den Gipfeln des Alpennational-
parks. Weitblick braucht es auch für das
Problem, dem man hier versucht Herr zu
werden. Die Handys sind aus dem Alltag
der meisten Jugendlichen nicht mehr weg-
zudenken, gleichzeitig machen sie einen
Teil von ihnen krank. Ein Viertel der Zehn-
bis 17-Jährigen nutzt soziale Medien pro-
blematisch, darunter gelten 4,7 Prozent
als abhängig, heißt es in der Suchtstudie
der Krankenkasse DAK. Tendenz stei-
gend. Süchtig nach digitalen Spielen wa-
ren demnach 3,4 Prozent der Jugendli-
chen in Deutschland. Das sind mehrere
Hunderttausend Kinder und Jugendliche.
In der Klinik in Berchtesgaden behandeln
sie jeweils acht. Es gibt wenige weitere Kli-
niken in Deutschland, die mediensüchtige
Kinder aufnehmen. Dort dauert die Thera-
pie aber mehrere Monate. In der Klinik
Schöngesicht haben sie sich vorgenom-
men: Heilung in sechs Wochen. Kann das
klappen?

Die Ärzte sind da selbst noch gespannt.
Immerhin verlangen sie von den Jugendli-
chen, ihr Verhalten zu ändern. Das sei
enorm schwierig, sagt die stellvertretende
Chefärztin Anke Joas. Suchtkrankheiten
seien insgesamt schwer zu heilen, Rückfäl-
le häufig. Die Vorgabe für die vergleichs-
weise kurze Therapie kam von der Renten-
versicherung. Die Idee: Eine kurze und da-
mit bezahlbare Intervention könnte als
Vorbild auch für andere Kliniken dienen.

Die Kernfrage lautet: Kann man die Ju-
gendlichen zum Umsteuern bewegen,
wenn man ihnen klarmacht, dass sie Op-
fer einer Suchtmaschine geworden sind.
Dass die internationalen Tech-Giganten
sie ganz gezielt am Haken haben, weil sie
damit Geld verdienten. Immerhin hat das
in den USA gerade auch eine Jury in einem
spektakulären Urteil bestätigt: Meta und
Youtube machen süchtig und verursachen
psychische Schäden. „Wir versuchen hier
zu reparieren, was anderswo gezielt her-
beigeführt wird“, sagt Joas.

Der Anfang der Therapie ist hart. Die Ju-
gendlichen wissen nichts mit sich anzufan-
gen, haben verlernt zu kommunizieren. In
der ersten Woche dürfen sie das Handy
noch zeitweise haben, in der zweiten Wo-
che gar nicht, ab der dritten gilt ein Stun-
denkontingent von 14 Stunden pro Woche.
Wann immer die jungen Patienten ihr Han-
dy nutzen, läuft eine Stoppuhr.

Sie versuchen mit den Patienten aufzu-
arbeiten, warum sie ihr Handy brauchen,
erzählt die Ärztin. Das sei bei ihr keine Me-
diensucht, sondern Medienflucht habe ei-
ne Patientin erklärt. Streit in der Familie,
Einsamkeit, Mobbing in der Schule – beim
Zocken kann man die Monster töten. Und
mit jedem neuen Filmchen schüttet das
Gehirn Glückshormone aus.

Die Ärzte halten auch nach der Thera-
pie ein halbes Jahr lang wöchentlich Kon-
takt zu ihren Schützlingen. Einige entwi-
ckelten sich gut, hätten ihr Leben im Griff.
Vieles aber hänge von den Eltern ab. Sie
müssen mitziehen und die Beschränkun-
gen durchsetzen. Wichtig ist auch das sozi-
ale Umfeld: Wer alleine auf dem Dorf lebt,
und in seiner Schule gemobbt wird, hat es
schwerer mit dem Neuanfang.

An dem Nachmittag im Bastelzimmer
geben sich die drei Jugendlichen optimis-
tisch. Sie habe in dieser Woche die erlaub-
ten 14 Stunden nicht mal ausgereizt, er-
zählt das Mädchen stolz. „Frida ist zu
streng zu sich selbst“, witzeln die Jungen.
Künftig will sie sich noch vier bis fünf Stun-
den pro Tag gönnen, die Zeit am iPad in
der Schule eingeschlossen. Dean nimmt
sich drei bis vier Stunden vor. „Das ist
schaffbar.“

Die Jugendlichen haben ihre Kollagen
jetzt noch mit Kreide übermalt, Frida mit
einer rosa Farbkombination, Louis hält
sich an Gelb, Schwarz und Blau, weil ihn
das an den Strand erinnert. „Irgendwie
chillig“. Dean hat nach grauer Kreide ge-
fragt und den Himmel hinter seinem Para-
diesvogel damit verdüstert. Die andere Sei-
te aber schraffiert er jetzt in hellen Tönen,
Blau, Gelb und ein leichtes Morgenrot. Er
will sein Bild jetzt doch noch erklären. „Ich
geh’ vom Schlechten ins Gute“, sagt er.

Heilung von Insta, Tiktok & Co.
Sie verbringen ihre Tage auf Social Media, zocken bis zu 19 Stunden am Stück, geben Hunderte Euro

für virtuelle Kämpfer aus und vernachlässigen Freunde und Schule.

Eine Klinik in Berchtesgaden will Kindern aus ihrer Handy-Sucht helfen – in nur sechs Wochen.

Anke Jonas
ist die stellvertretende

Chefärztin in der
Klinik Schönsicht.
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In denBergen: Teils heiter, teils wechselnd wol-

kig. In 1500Metern Höhe 11 bis 14 Grad. Alpen-
vorland:Vor den Bergen in der Früh Nebel oder

Hochnebel, sonst viel Sonnenschein. Später von

Schwabenwolkiger,abertrocken.Erwärmungauf

17bis23Grad.Donaugebiet:VonRegensburgbis
Passau längere Zeit heiter, sonst allmählich wol-

kiger. Tageshöchstwerte 17 bis 21 Grad. Ober-
franken, Oberpfalz undBayerischerWald:Viel
Sonnenschein, nur ein paar Schleierwolken und

trocken.7bis18Grad.Unter-undMittelfranken:
Oft längereZeit heiter, später vomSpessartWol-

ken. 17 bis 21Grad.

VielSonnenschein,überden

BergenWolken, aber trocken. In den

TälernvonNordbisSüd15bis26Grad.

Südtirol:

Erstgebietsweisedichte

Wolken und zeitweise etwas Regen.

Später freundlicher. 11 bis 21Grad.
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Einst dienten die Gebäude der Klinik Schönsicht (oben links)
als Jagdschlösschen. Heute sollen dort Kinder von
ihrer Handy-Sucht, etwa durch Maltherapie in der Gruppe,
befreit werden. F O T O S : F L O R I A N P E L J A K , J O C H E N T A C K / IM A G O ( 1 )

R8 Bayern  Samstag/Sonntag, 11./12. April 2026, Nr. 83 DEFGH

DIZdigital: Alle Rechte vorbehalten – Süddeutsche Zeitung GmbH, München
Jegliche Veröffentlichung exklusiv über www.sz-content.de

syndication
SZ20260411S10631259

https://service3.szarchiv.de/hh03/hh03.ashx?req=pagepdf&bid=SZ20260411S10631259&uid=syndication&usi=68990265&ugr=ugroup%5Fdok%5Fdizcv&cr1=SZdigital%3A&cr3=S%FCddeutsche%20Zeitung%20Gmbh,%20M%FCnchen&apu=x&z=Z97164
https://service3.szarchiv.de/hh03/hh03.ashx?req=pagehtm&bid=SZ20260411S10631259.SZ.REG.def.def.0&uid=syndication&usi=68990265&ugr=ugroup%5Fdok%5Fdizcv&z=Z68732
https://service3.szarchiv.de/hh03/hh03.ashx?req=nav&bid=navd.SZ..20260411.&uid=syndication&usi=68990265&ugr=ugroup%5Fdok%5Fdizcv&z=Z49218
https://service3.szarchiv.de/hh03/hh03.ashx?req=nav&bid=navd.SZ..20260411.&uid=syndication&usi=68990265&ugr=ugroup%5Fdok%5Fdizcv&z=Z15574
http://www.sz-content.de

